
in seiner Form, doch in seinem inNaitlıchen Kern grundlegend verändert.
Packer ermutigt mıt seiınen Ausführungen ZU1I Weiterführung des Rıngens
die sachgemessene bıblisch-theologische Beurteilung heutigen Ge1isteswir-
ens

ernarıahn

Rodenbérg. ott redet noch. Das ZeugZn1is der VO  S eiligen Geist
Theologıie und Dienst Gießen/Basel Brunnen, 1989 6,80
Die bıblısche Rede VO eılıgen Geilst ann nıiıcht 1m Sınne eines isoherten
Lehrstückes begriffen, sondern muß AUS dem Gesamtrahmen göttliıcheren-
barung heraus werden. Das Besondere diesem ucnleın ist,
daß der pneumatische Hıntergrund hristlıcher eologıe Von oden  Tg
in vielfältiger Weise ZU Leuchten gebrac wWIrd. Ansatzpunkt des Zeugn1s-
SCS VO eılıgen Geist Nı Gottes Offenbarung In seinem Wort der Schöpfung,
der Erwählung und abschliıeßen: im fleischgewordenen Wort Jesus Christus
Dieses Gotteshandeln ist bestimmt durch die Verborgenheıit (des euzes) als
harakterıs  um der Offenbarung. Neues Leben AUuUS dem Geıist, aben des
Gelstes sind aner eın vorzeigbarer Besıitz, sondern verlıehener Anteıl
(jottes eschen odenberg betont, dıe Wortgaben inmıitten heutiger
Geistesverwirrung in besonderer Weise erforderlich sind. Die Freude über
geistliche Neubelebung VOonNn Gottesdienst und missionarıschem Engagement
übersieht nıcht, daß "das Werk des eıligen Gei1istes dem Schatten des
Kreuzes geschieht‘ 33) Wer VO Zentrum bıiblıscher Theologıe au einen
10 für die Weıte der ede VO eılıgen Ge1ist gewınnen möchte, wıird
odenberg für seine Ausführungen dankbar se1n.

ernarıahn

KöÖöberle Als Christ denken Beıträge ZUuU. Zeitgeschehen. Stuttgart:
ue. Verlag, 1988 192 16,80
Das Buch des im März 1990 heimgegangenen übinger Emeritus faßt 11
u{fsatze ZUSaMMCN, die in den Jahren 1973 bis 1987 in Fachzeitschriften
veröffentlicht wurden, die jedoch nıcht hne weıteres einer breiteren Offent-
iıchkeıit zugänglıch Waicen Köberles Aufsätze durchaus nıcht Aktua-
1ıtät eingebüßt haben, ze1igt gerade der "alteste” aQus dem Jahre 1973 1€e
Heimholung der Natur in das chrıstliıche en und Lbe“ (S 58-169)
Auf dem Hintergrund einer sich immer mehr verschärfenden Umwe  TODIE-
matık einerse1ts und andererseits einer sıch als naturlıebend gebenden New
Age-Ideologie NUuTr Zzwel Herausforderungen deren NeENNECN ist
Köberle recht geben: Die Theologie muß dringend wieder Von der Bibel
her e1in posıtives Verhältnis ZUT Natur gewıinnen. Dıe orge das ew1ge
Seelenheil nıcht änger mıt einer Vernachlässigung Von Leib und Natur
einhergehen, Ww1e 6S ce1lt der Hellenisierung des Christentums in den ersten
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ahrhunderten der Fall ist ONcCALUumM und Mystık des Mittelalters, namhafte
Vertreter des Pietismus W1e eiıner VO Idealısmus bestimmten Theologie bis
hın Althaus, und ultmann bleiben einemenverhaftet,
in dem dıe Natur als solche eine letzten es unbedeutende spielt. Als
posıtıve Ausnahmen Köberle Tanz V, Assısı, Luther, 1n,

Gerhardt und audıus ugleic ahnt CI, auch krıitische Stimmen Von
"außerhalb”" W1e Feuerbach und 1efzsche hören, die mıt echt "über die
Geringachtung und Mißhandlung der Natur Vvon seıten der abendländısch-
christlichen OÖölker emport waren“” (S 167) Weıl Bewahrung der Schöpfung”
eın dem Evangelıum bsolut nıcht Temdes ema 1st, brauchen WIT heute ein
"Ethos des Lebensschutzes” (S 168)

Köberle entfaltet seinen ganzheitlichen Ansatz in verschiedene Rıchtungen.
In "Der hrist und das Schöne S 70-185) sucht den Weg zwıschen
Vergötzung und Verachtung des Schönen in atur und Kunst 68 sich
geschriebene, gemalte, bildhauerische der musizierte Kunst handelt, Kunst
ist nıe wertfirel, sondern hat immer auch "eiıne Verantwortung für den Geist
der Zeıt" (S 172), S1e gestaltet (Gjemeinwesen im weıtesten Sinne. Erst
recht gılt 1€6S$ für das en der Kırche Köberle verweist auf Jung, der
1im Bildersturm des ahrhunderts "eines der verhängnisvollsten Ereignisse
in der Seelengeschichte des bendlande gesehen hat S 181)

In gleicher Weise gılt 1e6$ auch für dıie Biılder der Sprache. "Wenn die
Bılder zerre1ißt, zerreißet INan die Herzen auch mıt  „ (SO Luther, 92) Deshalb
ruft Köberle S  ck Symbolsprache der Bıbel” (S Y1-1 12) Der Urc
onverarmten Sprache uUuNSeCeICT Tage steht dıe überaus anschaulıche
und konkrete Sprache der gegenüber: 11l euch Oösten, WIeE einen
seine Mutter tröstet.” Anthropomorphes en Vvon ott ist aNSCMECSSCNCS
eden, weıl 6585 das Herz des Menschen triıfft Köberle empfiehlt eıne Sprach-
schule be1 Goethe, Stifter, Hölderlın, ılkeu aus NEeEUETICEI Zeıt
aden, Zink und Tımm.

Eın vielbehandeltes, für CNrıstliches Denken wesentliches Thema ore1
Köberle ın "Griechisches und bıblısches Seelenverständnis” aufS 13-128)
Dem Dualismus des Platoniısmus und Neuplatonismus, der bis heute die
Geistesgeschichte des Abendlandes insgesamt und se1it dem auch die
Kirchengeschichte stark geprägt hat, steht dıe biblische Einheıit VON Geist,
eele und Leı1ib gegenüber. Gerade angesichts der erschreckenden Zunahme
psychischer Erkrankungen in uNscCcICI Gesellsc gılt CS, besonders en
Testament wieder ganzheıitliches en lernen, statt WI1Ie z B Hanna

In eınen letzten es nıcht NUur judenfeindlichen, sondern gemeıin
menschenfeindlichen Marc1iıon1ismus zurückzufallen

Es entspricht emse Grundanlıegen, WENN Köberle "Persönliche und
uniıversale offnung” (S 73-90) als 1DI1SC vorgegeben ZUSammen sieht So
wichtig dıe vertikal ausgerichtete rage ach dem gnädigen Gott 1st, sehr
bed s1e der rgänzung durch den 1C für Gottes kosmisches Vollenden
und die horizontale Verantwortung des Menschen. Köberle kritisiert ohl mıiıt
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Recht, weıte e1le des Pietismus der efahr einer Vereinseitigung hın ZU

Heilsego1smus erlegen sind. ugleiceT‘aber die Unbekümmertheıt, mıt
der nıcht NUuUTr dıe schwäbischen Pietistenväter Bengel, Hahn, Oetinger und
die en Blumhardt als A  rühmliche Ausnahmen“” sondern auch VON

oachim Fiore über IThomas Münzer, einige Sekten der Gegenwart bıs hın
Brunner, Teıilhard de Chardın und Moltmann eın notwendiges,

eschatologisc orlentiertes Korrektiv ZU1 ublıchen eologie sıieht An
lıterarıschen Beispielen möchte Köberle zeigen, siıch auch be1 früher
einseitig horizontal orlentierten eologen W1e Cox und eine
überraschende Kehrtwendung vollzogen hat ebet und persönliche TOM-
migkeıt spielen plötzlich eine große Köberle 1eS$ pOSItLV, ohne
die theologische Substanz der NEUZCWONNCNCH Position der (Genannten 1m
einzelnen prüfen Ihm geht 6S darum, aufzuzeigen, daß jedwede Einselt1ig-
eıt UuIcC bıblısche Ganzheitlichkeıit überwunden werden muß und kannn ” DIe
Zukunft des Christentums WIT! davon abhängen, ob er gelingen wird, die
vertikale und die universale offnung In gleicher Dringlichkeit und arke ZUT

Sprache bringen. Der TIEde miıt (jott und der amp für den Frieden auf
Tden muß uns gleichermaßen Herzen lıegen. (S 59)

SO revolutionär diese Sätze klingen moögen, mussen S$1€. doch nner der
lutherischen Zweireichelehre verstanden werden. Damiıiıt beschäftigt sich KÖ-
erle eigens 61-72 Zwar raumt e1n, daß er den Staat sehr VoNn
Röm und wenig Von Apg 13 her gesehen hat, seiıne fürsten-
freundliche Haltung 1im Bauernkrieg zwielichtig erscheinen muß; dennoch

die grundsätzlıch posıtıve Bedeutung VON weltlicher rgkeit als der das
a0os verhindernden acCnicht in Zweifel geZORCH werden. utherhat nıcht
der des Staates das Wort geredet, sondern 1m Gegenteil den Amtsın-
habern immer wlieder ihre Verantwortung gegenüber (jott VOT ugen gehalten.
Wenn jedoch Köberle im Hinblick auf den Kirchenkampf des Reiches die

Barths Verhalten der lutherischen 1ScChHoIie rügt, erscheınt
168 angesichts der Schwere der historischen deutschen Schuld wenig ANSC-
IMNessch Von WE laßt sıch3daß amals mutig Christus kannt
hat? Wer bestimmt 1eTr das Maß? Gleichwohl scheint gerade die jJüngste
Entwicklung ın der DDR und Osteuropa das Grundanlıegen der 7Zweireiche-
ehre bestätigen 1C gewalttätiger ufruhr einen Unrechtsstaat,
sondern eidensbereitschaft und wache Fürbitte stehen dem egen
Gottes; aber 168 wiederum SCNAI1E den oIfentlichen, gewaltfreien Protest für
Freiheit und Gerechtigkeit nıiıcht ausS, sondern ein

In “Rechtfertigung und Gericht ach den erke (S 2-60 stellt Köberle
zunächst dıe vorbehaltlose Sünderliebe Jesu als oprium des Evangeliums
heraus. Zwischenmenschliche Probleme haben ihre Ursache in mangelnder
Sünderhebe, Vergebungsbereitschaft des Menschen und die wiederum in
mangelndem Leben Aaus$s der Rechtfertigung. Aber NUun hat den Protestantismus
(genauer: das Christentum) von Anfang die efahr begleitet, daß A der
herrlichen nade unterderhand eine "billıge" (Bonhoeffer) wird. Auf dem
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Hintergrund eines heute weıtverbreiteten, vertialschten laubensverständnis-
sCS, das auf regelmäßiges Gebet, Beıichte, eiılnahme Gottesdienst und dıie
Verbindlichkeit der ebote me1ınt verzichten können, ordert Köberle "eiıne
Cu«c Verkündigung der bıblıschen OfSC Von dem Gericht ach den
erke (S 56) Eıne solche mindert durchaus nıcht dıe eutung der
Rechtfertigung AUuSs nade, nımmt aber ernst, daß gerade Paulus fast
Stellen VOTICGottes nach den erken der Chrıisten (!) spricht. Zwar wird
Gottes Gericht dereinst den Au$s Glauben Gerechtfertigten nıcht verwerfen, wohl
aber kann 6S als Läuterung wehtun Die Heılıgkeit (jJottes rfordert C5S, daß der
Christ schon Jetzt das orößte Interesse daran hat, ach Gottes ıllen leben,

ihn üDer alle ınge Z.U fürchten, heben und ihm vertrauen (S5 60)
in der egenwärt  igen Auseimandersetzung zwıischen SS arısmatıkern

einerseıits und ihren Gegnern andererse1lts ann der Abschnıiıtt "Die Glaubens-
heilung eine biblısche Verheißung" (S 144-157) Z.UT Versachlichung der
Debatte beitragen Kriterium für Handeln muß auch wlieder Jesus und
das Neue Testament se1n. Schauwunder für eın sensationslüsternes
Publikum werden ebenso abgelehnt wI1Ie eın orundsätzlıiches, oft fromm g —

Sich-Abfinden mıt den lebensfeindlichen Mächten Der Missionsauf-
rag Jesu (vgl 10) umfaßt Verkündigung und Krankenheıulung. Dies wird
durch die paulinische Charısmenlehre eindeutig bestätigt und ist umso wiıich-
tıger, als Paulus selbst mit seinem "Pfah imel eben mußte Köberle
möchte WUu das Erbe se1nes Lehrers Karl l Heım weltertragen, der gerade
dem ntellektuellen Menschen Vo  — heute wieder die Zusammengehörigkeit
Von Geist und Natur und damıt die Denkmöglıchkeit des Wunders als Natur-
wıissenschaftlich verantwortbar nahebringt.

28-41 legt Köberle dar, "Warum dıe 1MC ein Bekenntnis braucht”.
efährlicher noch als Verknöcherung 1.5 Rechtgläubigkeit ist heute nach
seıner Auffassung eine Knochenerweıichung 1.5 einer uflösung der Fun-
damente der 1IcC Dem kann das es  en den alten Bekenntnissen
SOWI1e eine Cuc Bekenntnisbildung entgegenwirken. Das Bekenntnis wacht
darüber, angesichts immer Häresien "der Vo Reichtum des
Evangeliums unverkürzt rhalten bleıibt Es nthält WwW1eE eine eiserne Ratıon
in einprägsamer Zusammenfassung es Wesentliche, WOTUM wissen
einem Christenmenschen 1m Leben und Sterben nottut  ” (S 34) Damıt ist klar,

das Bekenntnis nıcht überder Bıbel steht oder "sich WIE eine fremde TO
zwıischen me1ıinen Glauben und den Umgang mıt der Bıbel hineinschiebt”,
sondern vielmehr als „  üssel ZUT Mıtte der bıibliıschen Botschaft” verstan-
den werden muß Köberle sieht durchaus auch die efahreiner UÜberschätzung
des Bekenntnisses. muß Uurc x  eın immer chöpfen aus den rtischen
Quellen der eılıgen Schri gewe werden; alleın dadurch ist der Einzelne
und die Gemeinde imstande, den Inhalt des Bekenntnisses überprüfen
Als rage se1 angemerkt, ob nıiıcht auch der konkrete Vollzug eines Bekennt-
NISSES nner' der gottesdienstlichen Liturgie einer berprüfung bed  a

658 nicht viel Ööfter vorbereitend erläutert werden? Und ware nıcht
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bisweilen der klare Hınweils sachgemäß, daß ZW. jeder ZUu laubenden
Mitsprechen des Bekenntnisses ermutigt, aber n1iıemand dazu vereinnahmt
werden sSo Wenn, Ww1Ie Köberle schre1bt, „  Jjedes Bekenntnis einmal der
Ausdruck einer überwältigendenngWar  ‚' (S 37), dann ist leg1ıtim,
auch ach der Glaubenserfahrung derer fragen, dıe heute eın Bekenntnis
sprechen.

In "Gottes Offenbarung in Niedrigkeıt” (S 9-27) enkt Köberle die Bliıcke
des Lesers auf dıe Knechtsgestalt (jottes In Jesus, mıt der "völlig Cuc
aßstä gEeSEIZT werden. 1C mıt eCW sondern mıt1e 111 Gott das
menscniische Herz gewıinnen. Das weihnachtliche nziıp der Kenosıs be-
stimmt auch dıe Gestalt der Kırche und der Schrift Der Kriıppe im Stall
entspricht dıe Niedrigkeit der TWAanNlilten und dıe Menschlichkeıit des geschrie-
benen Wortes CGottes. Daß Letzteres gerade VoN denen nicht genügen! beach-
tet wiırd, die die Bıbel mıt größter Ehrfurcht lesen, schmerzt Köberle beson-
ers ‚' Um die Tatsache Von Unstimmigkeıiten und Widersprüchen iın den
Angaben Von Ort, Zeıt und Zahl kommen WIT auch beı den biblischen Texten
nicht erum  " (S 15) Er verweilst hier auf dıe wissenschaftlich grundlegende
Trbe1 des Pietisten Bengel, fü  S aber VOT lem Luther, Hamann, erKe-
gaard und Bezzel als Zeugen für die Knechtsgestalt der Für Luther

dıe Erkenntnis (jottes sub contrarıo (unter ihrem Gegenteil) Grundprinzıip
seines theologischen Denkens (Loewenich). Hamann vergleicht dıe Biıbel mıt
den umpen, die Jeremia aus der Schlammgrube reiten Kierkegaard hält den
Versuch, die Irrtumslosigkeıt der Schrift erweısen, für eın Bedürfnis nach
securıtas und darum unnutz; certitudo erlangt, WeT siıch nicht der Niedrigkeıt
Jesu und der Schrift argert, sondern gerade darın Gottes Herrlichkeit erDIi1ıc
Schließlic gılt auch für Bezzel, "das Wort des e11s In Hüllen
gekleide sıeht , aber „  es ble1ibt doch in wigkeıt”. Köberle sch11e "Es ware
viel WONNCH, WEeENN undamentalistisch eingestellte Gemeinden und och-
chulen greifen wollten, die lutherische Theologıe das ogma Vvon der
w1derspruchslosen Schrift ab, nicht aus Gründen rationalistischerSucC
sondern aQus Ehrfurcht VOT dem Erbe ihrer oroßen Väter Sie alle standen tief
ergriffen VOT dem Mysterium, wI1e tief sich der höchste Gott auf len egen
se1iner Offenbarung gebeugt hat, ganz der uUuNsSseIC werden.“ (S Z#}

In dem Aufsatz Christ en  „ S 129-143), der dem Buch den 1ıte.
g1ibt, entfaltet Köberle Zzwel Thesen: "Ohne Gemeininscha: mıiıt Jesus Christus
ist menschliches Denken immer ın der Gefahr, fragwürdıgen Einseitigkeiten
und Entstellungen anheım fallen In der Gemeinsc mıtJesus Christus
wird aus gespaltenem en ganzheıtliches Denken S 129) Am
eispie. des Idealısmus und des Materialiısmus zeigt Köberle dıe gefährliche
Einseitigkeit einer eltanschauung ohne Christus arau: haben WI1T als
Evangelısche mıt einem "Weltbi des Glaubens" eım das
„  1ın ebet und Gehorsam ständıg NEUu erkämpft sein will” (S 139) In geme1n-

Arbeıt Von Theologen und Nıcht-Theologen sınd saämtlıche Bereiche
der Lebenswirklichkeit geistlich durchdringen. Eıine Vernunft, die siıch dem
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gekreuzigten Christus als tischer Instanz unterwirft, erlebt als
"Quelle der Weıisheıt” or 1,30) und muß : keinen Lebensbereich einer
Fremddeutung überlassen.

Das leicht lesbare Buch liest sich W1e eın Vermächtnis des inzwıischen
Heimgegangenen. Im ständigen espräc mıiıterund dem Pietismus g1bt
CS Anstöße ganzheıitliıchem en in den konkreten Herausforderungen
uUuNSCICI Zeıt Eine klare bıiblısche Aussage verbindet sich mıt wohltuend
weıtem Horizont und macht Mut christliıcher Erkenntnisarbeıit.

Johannes ema

Werner Lachmann eld und wIe damıt umgeht. (Heßen Brunnen
Verlag 1989 S., 12,80
Über eld spricht INan nicht das gilt weitgehend auch Christen
Dahinter verbirgt sich ZU eıl (eine) Verlegenheit, öfter eın schlechtes
(GjewIlssen. Dr Lachmann, Professor für Volkswirtschaft der Universıität
Maıiınz, legt dar, eld weder gul och chlecht, sondern wertneutral ist. Er
{ut e 9 indem anhand der Geschichte des Geldes dessen unktionen erläutert.
Eın 1NDI1IC in volkswirtsc  lıche Zusammenhänge macht deutlich, 6585
eın posıtives Hılfsmiuttel ZUT Vereinfachung des persönlichen w1e des
sch;  sSieDeENS 1st und eın in einer komplexen Industriegesellschaft niıcht WCB-
udenkendes Schwungrad der 1rtsScC

Im zweıten eil geht der rage nach, Ww1e mıt eld umgeht. Von der
Bıbel ausgehend zeıgt CT, persönlıches Eigentum niıcht abzulehnen 1St,
sondern Gottes steht. Dıie Zwiespältigkeit des Reichtums kann
egen WwW1e e  ung sein wird besprochen. E1igentümer len Besitzes ist
und bleıibt Gott Er ist dem Menschen gegeben, se1in Leben damıt unterhal-
ten, andern beizustehen und Gutes {un, aber auch sıch damıt erfreuen.
Arbeıiten, Geldverdienen, eldgeben, paren, Budgetieren, Ausgeben sınd
weıtere Ihemen Vor alschem paren WwW1e VOTI alschem enu WIT!W
Das bedeutet nıicht, INan bei jedem Geldausgeben eın schlechtes Gewissen
haben muß Im Gegenteıil. Der bensstil des einzelnen Christen ist seine
Entscheidung VOT Gott im Lichte der eılıgen und 1im ahmen se1iner
Lebensumstände Er rechtfertigt nıcht, och ihn andern aufdrängen.
Dr. Lachmann veranschaulıicht, W1e 1im ahmen verantwortlichen Handelns
biblıische Grundsätze und Weisungen SOWIe vernünftiges rlegen ZUSaml-

mengehören.
Das in niıchttechnischer, allgemeınverständlicher Sprache geschriebene

Buch vereinigt Fachwissen, biblisch-ethische Orlentierung und pr  SC  e
Handreichung. Es kann Christen, die UrCcC. dıe Diskussion den "einfachen
Leben  ” fragend geworden sınd, doch auch solchen, dıe Schwierigkeiten
haben, mıiıt eld umzugehen, eiıne se1in und leitet zugleic an, volkswirt-
schaftlıche usammenhänge verstehen.

Helmuth Egelkraut
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